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SPRACHLICHE ANFORDERUNGEN 

Erarbeitung der Aufgabenbeziehungen: 
 – Aneignung und Verwendung neuer Fachwörter (wie Zeh-

nerreihe, Kernaufgabe, Einmaleins-Plan, Fünfersprünge ...).
 – Rückgriff auf viele bereits bekannte Ausdrücke (wie Ergeb-

nis, gleich, plus, um … größer, doppelt so viel ...).
 – Zusammenhang von 3×5 als 5 + 5 + 5 sprachlich klären.
 – Bedeutung 1. Zahl und 2. Zahl in Multiplikation verstehen 

(1. Zahl: Wie oft? 2. Zahl: Wie viele jedes Mal?).
 – Zusammengesetzte Wörter: Deutung der Einzelworte und 

Neuinterpretation in der vorliegenden Zusammensetzung.
 – Wörter mit gleichem Anfang oder Ende (z. B. Zweierreihe 

und Dreierreihe, Quadrataufgabe und Quadratzahl ...). 
 – Multiplikative Deutung von Aufgaben mit 10 oder mit 5. 
 – Unterscheidung: Aufgabeninternes Merkmal (Malaufgabe, 

Quadrataufgabe ...) oder Beziehung zu einer anderen Auf-
gabe (Tauschaufgabe, Nachbaraufgabe ...)? 

 – Beschreiben und Erklären der eigenen Entdeckungen und 
Zusammenhänge.  

 – Äußerungen und Erklärungen der anderen Kinder (sprach-
lich) nachvollziehen und verstehen.

Aufbau von Faktenwissen (Auswendiglernen):
 – Faktenwissen ist eng an die Sprache gebunden: Einmal-

einsreihen werden als Sprachketten abgespeichert (  De-
haene 1999, S. 252 f.)

 – Exakte Speicherung einer großen Datenmenge. 
 – Die Automatisierung erfordert gut ausgeprägtes verbales 

Gedächtnis und hohe Konzentration, da die Sätze und Ter-
me sprachlich und strukturell sehr ähnlich sind und Paral-
lelen zum Einspluseins aufweisen. 

INDIVIDUELLE SPRACHLICHE HÜRDEN

Erarbeitung der Aufgabenbeziehungen:
 – Eingeschränkte Fähigkeit ähnliche Wörter zu unterschei-

den (Sprachentwicklungs-/Wahrnehmungsstörungen). 
 – Schwierigkeiten beim Abrufen oder Verstehen der notwen-

digen Fachwörter (Wortschatzstörungen).
 – Mangelnde Einsicht in grammatische Strukturen und 

Schwierigkeiten bei der Konstruktion von Nebensätzen 
(Dysgrammatismus oder Mehrsprachigkeit).

 – Erschwerte Identifikation von Unterschieden und Gemein-
samkeiten durch Wahrnehmungsstörungen.  

Aufbau von Faktenwissen (Auswendiglernen):
 – Defizite im Bereich der phonlogischen Bewusstheit: Schwie-

rigkeiten Wörter abzuhören und lautgetreu aufzuschreiben 
(phonologisch bedingte LRS). 

 – Störungen bei der Hörwahrnehmung: Unterscheidung ähn- 
lich klingender Wörter oder Sätze erschwert.

 – Abrufstörungen: Zugriff auf verbal gespeicherte Informa- 
tionen gelingt nur unzureichend oder verzögert.

 – Geringes Arbeitsgedächtnis und verkürzte auditive Merk- 
spanne: Wiedergabe, Verarbeitung und Behalten sprachli-
cher Informationen ist nur eingeschränkt möglich. 

 – Eingeschränkte seriale Leistungen, d. h. beeinträchtige Ver-
arbeitung und Verwendung von (Laut-)Reihenfolgen.

Besonderheit bei Mehrsprachigkeit:
 – Auswendig gelernte Rechensätze werden bevorzugt und 

schneller in der Sprache gerechnet, in der sie automatisiert 
wurden.

 – Enorme Hirn- und Gedächtnisleistung nötig, die Terme in 
einer anderen Sprache erneut zu automatisieren  Nutzen 
individuell abwägen (  Dehaene 1999, S. 155).

5 Multiplikation erarbeiten 

IDENTIFIKATION SPRACHLICHER HÜRDEN 
Um sprachliche Hürden festzustellen, können gefährdeten Kin-
dern gezielt Aufgaben gestellt werden, wie z. B.: „Finde die Tau-
schaufgabe zu 3×4.“ Die Beobachtung des Lösungsvorgangs 
kann dann Aufschluss über den individuellen Förderbedarf ge-
ben. Malaufgabendiktate (s. u.) sind diagnostisch ebenfalls sehr 
aufschlussreich. 

Beobachtungen zur Erarbeitung der Aufgabenbeziehungen:

Ă  Kann das Kind aus der sprachlichen Information die richti-
ge Aufgabe ableiten? (z. B. „Finde die Nachbaraufgabe.“) 

Ă   Kann das Kind die Beziehung zwischen zwei Malaufgaben 
präzise benennen? („Das ist die Tauschaufgabe.“)

Ă  Gelingt es dem Kind, eine Aufgabe unter verschiedenen  
Aspekten zu betrachten? (z. B. 3×5 als Malaufgabe mit 5 
und als Tauschaufgabe zu 5×3)

Ă  Kann das Kind Beziehungen zwischen Aufgaben versprach-
lichen? (z. B. „Die 1. Zahl ist jetzt die 2. Zahl und umgekehrt. 
Die Zahlen sind vertauscht. Es ist die Tauschaufgabe.“) 

Stumpfes Auswendiglernen isolierter Einmaleinsreihen ge-
schieht nicht verständnisbasiert und ist so leicht fehleranfällig.
Im ZAHLENBUCH 2 werden deshalb stattdessen Grundvorstel-
lungen zur Multiplikation aufgebaut und ein Verständnis für Auf-
gabenbeziehungen entwickelt. Mit diesem Wissen können noch 
unbekannte Lösungen von wenigen auswendig gewussten Ker-
naufgaben abgeleitet werden. 
Der Aufbau von Faktenwissen bleibt jedoch ein Teilziel: andere 
Lösungsstrategien wie das fortgesetzte Addieren überfordern 
auf Dauer das Kurzzeitgedächtnis und sind zudem fehleranfällig 
und zeitaufwendig. 
Kinder mit spezifischen Sprachentwicklungsstörungen zeigen 
gerade beim Automatisieren große Schwierigkeiten, da das Er-
lernen, der Abruf und das Speichern von arithmetischem Fak-
tenwissen eng an Sprache gebunden ist. Auch im Kontext von 
phonologisch bedingten Leserechtschreibschwächen kann es zu 
besonderen Problemen kommen, selbst wenn das Addieren und 
Subtrahieren gelingt. 


